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Vorrede .

Jede Sache hat ihre Schoͤnheit ,
8 ſo , wie ein jeder ſeine eigene
Reigung hat ; die Blumen koͤnnen hier

zum Muſter dienen , ſie haben aller

Laͤnder Voͤlcker eingenommen. Der

Hyacinth , welcher die uͤbrigen Blumen

an Vortrefflichkeit uͤbertrifft hat ſie ge⸗

feſſelt . Sie haben ſich mit ſeiner Er⸗

ziehung bemuͤhet; bey vielen aber iſt die⸗

ſe Muͤhe umſonſt geweſen , weil ihnen
die rechte Art , wie dabey zu verfah⸗
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ren unbekannt war : und doch
hatten ſie an Buͤchern keinen Mangel .
Es iſt dieſe Sache zwar beſchrieben ,
aber nicht fleißig genug abgehandelt wor⸗
den ; uͤberdem ſo ſind nur wenige die

hievon etwas vollſtaͤndiges mit Ver⸗
nunft vorzubringen im Stand waͤren ;
und hat es ja dergleichen Leute gegeben :
ſo haben ſie entweder vieles verſchwie⸗

gen , oder ſie ſind vielmehr zu neidiſch
geweſen ; zudem ſo giebt es auch weni⸗

ge Gaͤrtner die in dieſer Kunſt genugſa⸗
me Erfahrung haben . Was mich an⸗
belanget , ſo

brmn
nid nicht nur von

ſolchen Vorfahren und Eſtern her , die

ſich ſeit mehr als einem Jahrhundert
einig und alleine mit der Erziehung der

Blumen , ſonderlich aber des Hyacin⸗
then beſchaͤfftiget, ſondern ich empfinde
auch einen Trieb in mir , es hierinnen

ſh Vollkommenheit zu bringen , und da
ch auch vielen Liebhabern durch ganz

Europa bekannt bin , welche mich um

eine Abhandlung von dieſer Blume er⸗
ſuchet : als habe ich ihnen ihre inſtaͤndi⸗
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ge Bitte nicht wohl abſchlagen köͤnnen.
Ob ich mir auch gleich die Vorſtellung

gar wohl machte , derjenige ſo etwas

dergleichen unternehmen wollte , muͤſte
ein Schriftſteller ſeyn : ſo war ſolches

doch umſonſt , das gemeine Beſte mach⸗

te mich meiner Eigenliebe vergeſſen ,
und dieſemnach ſchreibe ich von ſolchen

Dingen , deren Ausuͤbung eben ſomuͤh⸗
ſam iſt als ſchwer die Erfindung davon

geweſen . Sollte meiner Abhandlung
die Zierde mangeln , ſo wird ſie doch
genau und ſorgfaͤltig ſeyn ; dieſes aber

iſt meiner Meinung nach , das beſte

Mittelſichgefallig zumachen .
Ich ſchreibe fuͤr dieienigen , ſo in ei⸗

nein Clima leben das mit dem Hollän⸗
diſchen uͤbereinkommt . Andere haben
ſich hierinnen nach der Kaͤlte und Waͤr⸗

me des ihrigen zu richten . Ganz Eu⸗

ropa kan ſich mit Hyacinthen vergnuͤ⸗
gen , ob gleich die vereinigten Nieder⸗

iande das angenehmſte Land fuͤr ſie ſind .

Ich nehme hier auch Moſeau / Schwe⸗
8
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den und Norwegen nicht aus ; indem
6 ſte in ſelbigen , durch Huͤlffe der Oeffen

ſich ebenfals fortbringen laſſen . Es iſt
mir mehr als zu wohl bekannt , daß vie⸗
le Liebhaber in Franckreich klagen , und

ſagen es ſeye in verſchiedenen Orten ih⸗
res Landes unmoͤglich die Hyacinthen
zu erziehen , ſie ſtuͤnden daſelbſt entwe⸗
der ab , oder verloͤhren wenigſtens ih⸗
re Krafft , Farbe und Schoͤnheit : aber
meiner Meinung nach haben ſie unrecht ;
weil ſich in Franckreich alle Arten von

Erde finden . Auch darf man deswe⸗

gen die allzugroße Waͤrme nicht anfuͤh⸗
ren . Italien beweiſt das Gegentheil ,
als woſelbſt vortreffliche Hyacinthen er⸗

zielet werden ; und zu Rom giebt es ,
wie von allen Blumen , ſo auch von
den Hyacinthen Liebhaber , welche es
in dieſer Kunſt ſo weit gebracht , daß
ſie auch den geſchickteſten Hollaͤndern
darinnen nichts nachgeben . Unterdeſ⸗
ſen aber ſtimme ich doch denjenigen
bey / welche behaupten , daß ſie ein ge⸗
lindes Clima lieben .
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So nuͤzlich aber auch mein Werck zu

ſeyn ſcheinet , ſo ſehe ich doch zum Vor⸗

aus , das einige meiner Landsleute

und Mitbuhler mich eines Verbrechens

ſchuldig machen werden . Es duͤnckt

mich als hoͤrte ich ſie ſprechen , Holland
ſeye das einige Land , in welchem die

Hyacinthen wohl koͤnnten erzogen wer⸗

den ; alleine ſie ſagen ſolches nur blos

aus Neid , ſie glauben und wiſſen alle ,

daß wenn man anderswo damit nicht

fort kommet , ſolches nur blos der Un⸗

wiſſenheit , wie damit umzugehen , zu⸗

zuſchreiben ſey. Eben ſo wenig taugt
auch die Einwendung derjenigen , wel⸗

che ſagen , der muͤſte wohl im Kopf ver⸗

ruͤckt ſeyn , der das Geheimnus ſeines

Vatterlands , welches wenige beſizen ,
und beſtaͤndig in ſelbigen geblieben ſeyn
wuͤrde , aller Welt offenbarte . Dießen
aber kan ich , ohne daß es noͤthig waͤre

mich viel zu rechtfertigen , leichtlich zei⸗
gen , ja ſie zu bekennen zwingen , daß
ſie ſich gar ſehr irren .
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Dieaußlandiſchen Liebhaber tragen
auch zu dem Hyaeinthen große Neigung
und ſind von ſelbigem ganz bezaubert ;
alleine kaum haben ſie ihn einmal geſeh⸗
en, ſo ſtehet er ab: dieſes ſchmerzet ſie
zwar , aber doch nicht ſo ſehr , daß ihre
Liebe deswegen nachlaſſenſollte , ſie ver⸗
langen vielmehr neue Zwibeln . Sind
ſie zum zweytenmal ungluͤcklich, ſo wer⸗
den ſie zwar verdrüßlich , alleine die
Hoffnung machet daß ſie es wagen auch
das drittemal welche kommen laſſen ;
weil aber dieſe ebenfals nicht anſchla⸗
gen , ſo bekommen ſie einen Eckel davor
und da ſie es nachgehends fuͤreine Narr⸗

heit anſehen , dasjenige beſizen zu wol⸗
len , was doch nicht zu erhalten iſt , ſo

3 ſie dieſer Luſt auf ewig den Ab⸗
b8

ültg

Sind aber einige Auslaͤnder damit
gluͤcklich; ſo bekommen ſie bald den Luſt
das Schoͤnſte zu haben , und ſollten ſie
guch gleich anfangs , niemalen uͤber

zwanzig Stuͤber fuͤr eine Blume WehWol⸗
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wollen , ſo wird doch der gluͤckliche Fort⸗

gang von einigen Jahren ihnen unver⸗

merckt ſo viel Muth machen , daß ſie

nachgehends eben ſo willich 25 . Gulden
als vorher zehen Stuͤber ausgeben .

Dieſes aber iſt meiner Meynung nach
Beweiſes genug , daß es zu unſerem

Vortheil gereiche , wenn die Auslaͤnder

mit Erziehung der Hyacinthen umzu⸗

gehen wiſſen , und daß ich alſo zum be⸗

ſten meines Vaterlandes arbeite⸗

Nun iſt noch uͤbrig daß ich auch die

Auslaͤnder dazu aufmuntere . Ich bit⸗
te ſie alſo Hyacinthen zu ziehen . Wol⸗

len ſie ſo viel Geduld als die Hollaͤnder
haben , ſo rathe ich ihnen ſolche aus dein

Saamen zu erzielen ; ſie werden es ih⸗
nen innerhalb weniger Jahre gleich thun ,
und ſo gering auch das Anſehen eines
gluͤcklichen Fortganges hierinnen ſeyn
moͤgte, ſo wuͤrden doch bald alle Na⸗

tionen ſich im Stand ſehen , einander

wechſelsweis die ſchoͤnſten Blumen zu

liefern . Ich ſcheue mich nicht auch oͤffent⸗
* 5 lich
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lichzu ſagen , es ſeye allen Europaͤern eine

Schande , daß ſte ſich nicht gleich den

Hollaͤndern alle Geheimnuͤße der Natur
in Anſehung der Blumen zu entdecken ,
angelegen ſeyn laſſen .

Ich ſchlieſſe mit dem Wunſch , daß
ſich noch einige Liebhaber finden moͤgten
die hierinnen groͤſſere Einſicht als ich ha⸗
ben , und ſollten ſich welche ſinden , ſo
erſuche dieſelben ,wie in aller Liebhaber ,

ſo auch in meinem Namen , die Feder
ebenfals zu ergreiffen .
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